
STRANGE VIEW CINEMA 
 

presents 
 

The CRAZIES (USA 1973). Regie: George A. Romero. Darsteller: Lane Caroll, 
Harold Wayne, Lynn Lowry u.a. Deutsch synchronisierte Fassung. 98 Minuten. 
 
Sowas kommt vor: Nahe der Kleinstadt Evans City in Pennsylvania war wenige 
Tage vor Beginn der Filmhandlung ein Militärflugzeug abgestürzt. Auch sowas 
kommt vor: An Bord der Unglücksmaschine befand sich ein biologischer 
Kampfstoff der US-Army, dem seine Entwickler den Namen eines Saloongirls 
verpasst hatten: Trixie. Und dann kommt auch noch sowas vor: Trixie breitet sich 
gemächlich im Grundwasser der Region aus, alle, die in irgendeiner Weise von 
ihm kosten, verwandeln sich in amoklaufende Bestien, die auch vor der 
Massakrierung ihrer loved ones nicht zurückschrecken. Und dann geht’s los: 
Evans City und Umgebung werden zum militärischen Sperrgebiet, mit 
Schnellfeuerknarren ausgestattete maskierte Spezialeinheiten der Army in weißen 
Schutzanzügen definieren Quarantänezonen, und wer sich der Einteilung 
widersetzt, wird erschossen. Der Film zeigt diese staatlichen 
Eindämmungsaktivitäten auf zwei Ebenen: Auf der einen erleben wir die 
hektischen und vor allem konfusen Anstrengungen von militärischen, zivilen und 
wissenschaftlichen Verantwortlichen wie in einer Doku-Soap, auf der anderen das 
Treiben der weißgewandeten Killersoldaten. Auf einer dritten Ebene, die nach und 
nach zur bedeutsamsten wird: Den Widerstand. Hoffnungslos zwar, aber 
bewaffnet: Mit den Idealen der amerikanischen Verfassung, die brauchen nicht 
dauernd rezitiert werden, jeder hat eine eigene Vorstellung, wie illusorisch auch 
immer, vom pursuit of happiness, jeder verfügt über eine Feuerwaffe, diese 
zumindest ist real, auch wenn sie gegen die entfesselte Souveränität des 
Grundrechtstifters nichts auszurichten vermag. 
Crazies spielt im Werk des Zombie-Regisseurs George A. Romero eher eine 
Nebenrolle. Seine Zombies waren Untote, die mitten unter den Lebenden 
auftauchten, weil für sie „in der Hölle kein Platz mehr“ war. Dies war Mysanthropie 
pur, zumal man sich dieser Leute nur durch gezielten Kopfschuss entledigen 
konnte und am Ende selbst vor Kindern und Haustieren nicht zurückschrecken 
durfte. Wahrscheinlich wollte Romero mit dem Crazies-Film etwas klarstellen. Der 
Streifen ist frei von jeglichem metaphysischen und antihumanem Schnickschnack. 
Alle Beteiligten sind Menschen, die aus nachvollziehbaren Gründen handeln. 
Hierzulande dürfte Crazies dennoch auf entschiedene Ablehnung stoßen. Wenn 
man sich die deutsche Polemik gegen liberale US-Waffengesetze vor Augen führt, 
kann seine Apologetik des Waffentragens nur als skandalös gewertet werden. Der 
Film erscheint dann wie eine vorzeitige Begründung von Donald Trumps 45 Jahre 
später formulierten Erkenntnis, beim Waffentragen komme es weniger auf die 
Waffen als auf die moralische Qualität ihrer Träger an. Und wenn man die jüngste 
krude „Freiheits“-Philosophie deutscher Massenmedien – Freiheit sei „Einsicht in 
Notwendigkeit“ – so ernst nimmt wie sie offensichtlich gemeint ist, besteht der 
Hauptfehler der Protagonisten freilich darin, sich nicht einsichtig der staatlichen 
Gewalt zu beugen, nicht wie die berühmt-berüchtigten Schafe aus eigener 
Initiative zur Schlachtbank zu traben.  
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